
Noch einmal
. . .

er ist nicht rasiert,
aber ich. Die Karten sind gleich ver-
teilt. Wir begrüßen einander und
mustern uns gegenseitig.
Robert Görl schiebt sein Kinn vor.
Das scheint eine Angewohnheit von
ihm zu sein. Sein Kinn ist markant;
nicht abgerundet wie bei den mei-
sten Menschen, sondern gebildet
aus drei fast geraden Linien, die in
stumpfem Winkel aufeinanderslo-
ßen, wie auf einer mit groben Stri-
chen ausgeführten Zeichnung. Sein
weitmaschiger italienischer Pullo-
ver ist von etwas hellerem Braun als
seine sonnengetönte Haut. Er ließ
uns vor der Tür des Düsseldorfer
Apartmenthauseswarten, in dem er
wohnt, und kam herunter. „Laßt uns
irgendwo anders hingegen; ich will
nicht hierbIeiben."Zu dritt verstau-
en wir uns in seinem zweisitzigen
Automobil, einem knallroten Fiat
Spider. während wir uns in den Ver-
kehr auf der Königsallee einordnen,
murmelt Robert etwas wie: „Manch-
mal ist er mir noch zu langsam, ob-
wohl er 200 macht. ich fahr gern
schnell. „Es ist ein ZTDOO-Mark-lch-
fahr-gern-schnell—Automobil"‚ kom-
plett mit eletrischen Fensterhebern
und angemessener Stereoanlage.
Ein Ellbogen-raus-Gefährt; meist
neigen die Fahrer dieser Autos da-
zu, den Ellbogen aus dem offenen

Fenster zu stecken. Robert tut das
nicht. Zunächst finde ich, daß er
nicht der typische Sportwagen-Fah-
rer ist, aber wahrscheinlich habe
ich unrecht. ich nehme an. daß ihm
die strenge Linienführung und die
harten Kanten des Wagens gefallen
haben. Der Kühlergrill ist genauso
geformt wie sein Kinn.
Wir fahren zum Wellenbad in der
Düsseldorfer Innenstadt. Dort kann
man auf einer Galerie oberhalb des
Schwimmbeckens sitzen und Kaf-
fee trinken. Die planschenden, lär-
menden Badegäste erzeugen eine
ziemliche Geräuschkulisse, und et-
wa alle Viertelstunde, wenn derwei-
Iengenerator in Gang gesetzt wird,
ist es fast zu laut für eine anständi-
ge Unterhaltung. Robert bestellt ein
Schinkenbrötchen; die Zeit, wäh-
rend er ißt, ist fast die einzige. in der
er nicht grinst. Er zieht dauernd die
Mundwinkel nach oben; wahr-
scheinlich ist er nervös. Wir reden
über die Zukunft.
„Was sich verändert hat’? Erst mal
hat sich überhaupt nichts
verändert." Richtig. Seine neue Sin-
gle klingt, als hätte jemand verges-
sen, den Sequenzer abzuschalten,
als DAF sich auflösten. „Meine So-
loarbeit bringt nicht die große Ver-
änderung, obwohl das DAF-Konzept
schon abgeschlossen ist — es istGABI IJELGAIJÜ

eher eine Fortführung, eine Ent-
wicklung von mir selbst. Schon ein
Neuanfang aber man kann mich
doch noch erkennen." Nur zu gut.
„Aber man kann nicht immer oben
sein." Was ist die Alternative? „Die
Alternative ist, daß du mal ziemlich
oben warst, dann wieder runter
kommst und dann wieder rauf,ganz
klar."
Rauf in die ZDF—Hitparade, ein Star
‚werden? „Ein Star bin ich schon, ich
muß keiner mehr werden. Man er-
kennt mich überall auf der Straße.
sogar in England, jetzt schon

. . .
so-

gar in Italien. Das ist kein großer Un-
terschied zu Nena; naja, zu der
kommen vielleicht zehn Leute auf
einmal, zu mir kommen sie noch
einzeln oder zu zweit

. .
‚Aberwenn

du in anderen Städten spielst und
die Leute dich auf der Straße erken-
nen, dann bist du doch ein Star,
nicht?" Und wie fühlt sich ein Star?
„lch habe ein ganz neutrales Gefühl
dazu, sehr neutral." Darf man also
davon ausgehen. daß es ihm egal
ist? „Na, was man erreicht hat, ist
schon gut." Robert Görl gibt sich
unbescheiden. .,lch steh immer auf
MEHR, auf VIEL; ich will sehr
VIIIEL haben", er dehnt das iii.
VIIIEL. „lch meine, du kannst es dir
ja überlegen. ob du viel möchtest.
Ich möchte V|IIEL.” Wie will er
denn rauf, an die Spitze? „Mit der
nächsten LP." Um etwas konkreter
zu werden: Was wird das für eine LP
sein?
„Du willst das Thema wissen?" Er
dämpft seine Stimme. „Dann bist du

E
aber einer der ersten, die das erfah-
ren

. . .
Das Thema ist: ‚Phantasie‘,Philosophie’, ‚Pornograflet Drei

mal P, sozusagen."
Robert möchte gern ernstgenom-
men werden; allein, sein Hang zu
eher unkonkreten Statements steht
dem etwas entgegen. was soll man
nun mit dieser ungewöhnlichen
Kombination angefangen? „Also,Phantasie ist ein gutes Thema, das
interessiert mich schon lange_Phantasie hat jeder Mensch; das ist
ein offenes Thema. Philosophie ist
so mehr der ernste Charakter, wie
eine Aussage; Philosophie hat fürmich immer einen ernsten Touch,
Und Pornografie ist so mehr die
nackte Realität, die nackte Realität
am Menschen."
Das erscheint kaum sehr autschluß-reich. Robert Görl grinst, schiebt
sein Kanten-Kinn nach vorn. „Philo.sophle ist — die Philosophie ausmeiner Sicht. Eine Beschreibung
von Philosophie, wie ich sie sehe.Ich bin ein Philosoph — öfter maiVielleicht wirst du mir nicht glauben
aber ich bin oft ein Philosoph." „j
welcher Richtung philosophierter?„Die meisten Leute vermuten ehwelche philosophische Richtung,”VIIIEL. Robert Görl ist Deutscher
und in Deutschland hat Philosophie
Tradition.Robert Görl ist Deutscher
und es ärgert ihn, in einem Verlierer:
staat aufgewachsen zu sein. Es är.gert ihn, daß Deutschland den Kriegnicht gewonnen hat. Er möchteVIIIEL.
„Phantasie ist Phantasie; das hat

 

auch was mit Träumen zu tun. Mei-
ne Phantasie geht oft so weit, dal5
ich es kaum wage, es dir aufs Ton-
band zu sprechen — weil, du könn-
test mich

. .
Er lacht. Ein kurzes,

hartes Lachen, mit dem er oft seine
Sätze beschließt. Es kingt nicht sehr
fröhlich. „Aberwenn ich jetzt mehr
spreche, die Sätze forme, dann
spreche ich ja schon die Texte der
LP."
Robert Görl will auch wieder auftre-
ten, sich auf der Bühne zeigen. Oh-
ne Band zwar, aber dafür mit einer
Showgruppe, die tanzen soll und
sich vorführen und sich aufführen.
„Die Leute wollen mehr sehen als
eine Person. Eine Person allein, das
ist zwar gut — ich finde das gut! —

Aber ich seh es ein, es ist vielleicht
ein bißchen steril für die Leute." In
seiner Show sollen „speziell ausse-
hende Leute" auftreten, „Typen von»
Menschen". Eine Art Freakshow,
siamesische Zwillinge, Zwerge,
Spitzköpfe? Wieder das kurze, harte
Lachen. „Nein, ganz so weit gehts
nicht; kein Zirkus. Ich will einfach
was fürs Auge bieten. Ich denke
auch daran, einen Gastmusiker auf--
treten zu lassen; etwa jemand, von
dem man denkt, daß er überhaupt
nicht zu mir paßt." Sein Tonfall wird
enthusiastisch: „ich hatte die Idee
. . .

kannst du dir das vorstellen, ich
auf der Bühne mit meiner Musik,
und mitten in der Show kommt dann
plötzlich so ein Gitarrenfreakaufdie
Bühne und spielt ein unheimliches
Gitarrensolo — kannst du dir das
vorstellen?" ich kann mir überhaupt
kaum vorstellen, was Görl auf der
Bühne tun wird. „Oh, ich bin schon
zweimal solo aufgetreten. Das erste
Mai vor vier Wochen in London

. . .

das sprach sich rum in England. Es
war ein Playback,eine Showeinlage
in einer Disco. Sonst machen das ja
eher so Schlagerleute, aber ich fand
das gut." Das zweite Mal ist er in
Saarbrücken aufgetreten. „ln
Deutschland war die Sache natür-
Iich irgendwie noch kitschiger —

die Disco war rund gebaut, mit der
Bühne in der Mitte, und das Publi-
kum stand außen rum. Ich mußte
mich drehen, damit mich alle mal
anschauen konnten. Das war eine
sehr gute Erfahrung — du allein in
der Mitte, auf der Tanzfläche, und
tausend Leute starren dich an. Ich
habe noch Lampenfieber;es ist eine
Herausforderung für mich! Ich will
jetzt mehr in den Vordergrund tre-
ten."
Hat er sich denn bei DAF in den Hin-
tergrund gesetzt gefühlt? „Nein, ei-
gentlich habe ich mich nicht unter-
bewertet gefühlt. Für mich wurden
damals oft Extra-Scheinwerfer an-
gebracht, mlt rotem Licht; das hat
meinen Körper unheimlich gut be-
tont. Für mich ist das jetzt eher eine
Abwechslung; schon ein Wollen,
aber nicht weil ich mich zurückge-
setzt gefühlt habe." Gleich darauf
schränkt er ein: „Aberdann kamen
auch ein paar Leute und sagten: ‚Du
bist immer so im Hintergrund‘, und
da ist mir das erst aufgefallen, und
ich dachte: ‚Ja, warum bin ich ei-
gentlich immer so zurückgesetzt?’
Er hat auch meist Gabi reden las-
sen. „Ich bin ja nicht der Typ, der
andere unterbricht und sagt: ‚He,
hör mal auf, ichmuß doch auch
noch was sagen!‘ Aber manchmal
hat mich das schon genervt, daß
man mich nicht so richtig zur Kennt-
nis genommen hat." Nun, oftmals
war es besser, die Aussagen von
DAF nicht so richtig zur Kenntnis zunehmen; oft war es sehr peinlich

 
und lächerlich. Robert, kamst du dir
nicht doof vor dabei?
Nach einem Moment des Schwei-
gens: „Du wirfst jetzt so was in den
Raum

. . .
wir hatten oft Gespräche

miteinander, Gabi und ich, wo wir
sagten ‚Was sind das bloß für Jour-
nalisten‘ oder ‚Was ham die für tolle
Fragen’ oder ‚Mei, kommt denn da
nicht mal ein besserer Journalist,
der mal was besseres fragt?’ So
muß man das auch sehen. Oft war
das ja auch sehr taktisch von de-
nen, dann kam so ein Typ, der extra
blöde Sachen hören wollte und so
fragte — solche Typen gibts ja
auch!" Und ihr habt sie stets be-
stens bedient

. . . „Auf der anderen
Seite-sind wir ja auch sehr locker,
wir reden über alles. auch über blö-
de Sachen, vielleicht sogar Stump-
fes, Statements, warum nicht? Wa-
rum soll man immer intellektuell wir-
ken? Es war ein Wunsch von uns,
daß mal einer kommt und uns fragt:
‚Was ißt du gerne’ oder: ‚Was ist
deine Lieblingsfarbe‘, wie in der
BRAVO. Das war ein Wunsch von
uns."

Ich finde, daß Roberts Fort- oder
Weiterentwicklung sehr langsam
vor sich geht.
„Ich steh immer noch auf ‚Schlecht
ist Gut‘, auch bei Interviews. Man
hat auch schlechte Seiten. wenn
ich dir erzähl, ich steh auf irgend-
was, dann kannst du vielleicht sa-
gen: ,Mei‚ ist das ein Arschloch’,
weil ich dir vielleicht erzähle, ich
steh auf Geld, auch. Für den einen
ist das Schlechte schlecht, und der
andere findet, das Schlechte müßte
noch gefördert werden. oder umge-
kehrt." Was ist schlecht? Welche
Seiten hat Robert Görl sonst noch?
Gibt es Alternativen zur Musik?
„Seit langer Zeit habe ich mir vorge-
stellt zu fotografieren. Filme interes-
sieren mich auch. Ich möchte spä-
ter mal eine Rolle in Filmen spielen;
das ist eigentlich die Alternative zur
Musik. ich will alles ausprobieren,
den romantischen Typ, den Mörder
.. lacht, „ . . .

den romantischen
Mörder

. . .
ich bin das alles. ich bin

alles. ich bin universal, sozusagen."
Das bringt uns zurück an den An-
fang: Fiobert Görl, Vielwoller und
Unlversalist. Wir stehen auf, um ein
paar Fotos zu machen. Robert Görl
schiebt dauernd die rutschenden
Armel seines Pullovers nach oben;
sie sollen möglichst nicht seine ge-
bräunten Unterarme verdecken, die
er über der Brust verschränkt. Wolf-
gang bittet ihn, doch nicht immer
das Kinn vorzuschieben. „Eigentlich
hatte ich ein sehr ungutes Gefühl
vor diesem lnterview", meint Ro-
bert. „lch habe sogar vorher über-
legt, ob ich nicht einfach abhaue
von zuhause, damit ihr mich nicht
trefft. Aberjetzt, hinterher, finde ich,
daß es doch ganz gut gelaufen ist."
Zum Glück hatte ich mich rasiert.

Text: Dirk Scheuring
Fotos: Wolfgang Burat
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